
Protokoll 
über die ißffentliohe Sitzung tee Landtages vom 29. Mai 1933 vormittags 

12Ohr 

dbWre8en4 
sind die Abgeordneten: Peter Büohel, Gebh. Brunhert und Dr. Beoko 

Regierungsvertreter Dr. Hoop 
s°'iftführer Gas ever 

Es wird das Protokoll der letzten Sitzung verlesen und genehmigt. 

pr`eide_ 
wir. kommen zur Fortsetzung den xraktandume der letzten 

8itzung, E8 ist ein neuer Punkt auf die Wagenordnung genommen worden, 
der bereirs in der Konferenz vorbesproohen worden ist. Ioh möchte 
den Er"Reg, Chef ersuoheu, die Vorlage dem Landtage vorzulegen. 
ý" 

. Chef: Be handelt sich hier um ein neues Gesetz und zwar um ein 
der Regierung 

ankMok. Mim rsýohtigungsgesetz der Regierung, womit ]UM 
besondere 

vollmachten. erteilt werden. Die Griinde, die zur Erlassung 
dieses Gesetzes geführt habenasind folgende. dede Gesetzgebung weist 

gewisse Lücken auf, die in, die ia unerwarteten und dringenden Lagen 

zloht raech genug ausgefüllt werden könneu. Dieae Tatsaoheodie seit 
eeginn des Weltkrieges in den meisten Staaten einem sogenannten Not- 

raohte gerufen hat, gilt im besonderen für unser Land, desesn Geeetzge- 
bung in vielen 1%lles sehr enig ausgebaut 1at. Mit diesem Schritte steht 
Liechtenstein 

somit nicht VU vereinzelnt da. Aue der jüngsten Zeit sind 
bei uns namentlich die Notverordnungen der Schweiz, gier Deutschen 

seiche.. 
und der öaterr. Bundxeregierung bekannt geworden. La ist wohl 

zu ver. tehea, daes unter Regierung eben das Regierungs kollegium zu 

verstehen iet. Ioh möchte weitere auch noch beifügen, dase solche Uaas 

nahmen erst ergriffen werden, naohdem die Regierung die erforderlichen 

Vollzugeverordnungen herausgegeben haben wird. Die Auswirkungen können 

wir nicht bis in alle Einzelheiten festlegeneaber im grossen und gan- 

z@$ ist folgendes zu erwtihnen. Die Aufrechterhaltung von Ruhe und 

Ordnung im Staate ist etwas ganz eelbstverattandliohee und ist gerade 

in Lieohtenstein eine Notwendigkeit, dase nicht weitere darüber ge- 

eproohen werden muse. Mam könnte darunter verstehen, Demonatrationen, die 

Unordnung und Störungen der Ruhe bringen wUrdes. Auf Grund dieses Ge- 

setze, hätte nun die Regierung die Mögliobkkit, eolohe zu verbieten 

bezw. in geeigneten Bahnen zu halten. Die erste Auswirkung wird sich 

zeigen auf die Presse. Die Regierung ist nicht geeonnen, eioh weiter 

in der gemeinsten Art verdächtigen zu lassea, wie dies schon durch ' 

Jahre hindurch gesohehea ist. E@ liegt uns fern. die Kritik zu u:. -0 
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terbinden, aber nur eine solche Kritik hat Bereohtigung, die aufbau- 

°nd und verbesserka wirkt9die das Wohl des Staates im Auge hat$nioht 

aber jene, die zum Zwecke hat, den Behörden Schwierigkeiten zu berei- 

te"-. Ich kann hiebet auf ein Gerücht hinweisen, das letzthin verbrei- 

tet worden 1st, nämldach dass bei der Sparkasse wieder Betrage fehlen, 

die grösser seien als anno 1928. Maa hat den Namen eines Beamten der 

Sparkasse geaaannt, der begreiflicherweise sehr an der Ehre angegriffen 

Worden ist.. Als man dann die Verbreiter dieses Gerüchten zur Rechen- 

ßehaft zog�nahmen sie alle Aeusserungen restlos zurüek, wiesen aber 

'Licht mit Unrecht auf die Zeitungen him, wo man zwischen den Zeilen 

asuernd lesen könne, dass gestohlen werde, wie sie aagten. Eine solche 

l'10880 ist nicht ernst zu nehmen und hat aber suche keine Existenz- 

beleahtigung. Deagleiehen zielt auch ein Teil auf die Trübung unserer 

Beziehungen mit der Schweiz hin.. Sohon vor 2 Jahren haben Lieohten- 

8teiner, die damals schon als Verbrecher am Lande bezeichnet worden, 

eindeinl&ndiaohe Firmen derart im Auslaade heruntergemaoht, dass es 

1m Auslande Aufsehen erregen mussteoEs ist die übereinstimmende Mei- 

xlg des Volkeaamit aller Strenge gegen solche elemente vorzugehen. 

Ich darf vorweg dem Einwand, wir alle seien alles gleich gute Liechten- 

eteiner, entgegnex, dass dem nicht so ist und ein letzthin in Triesex 

6eeohehener Vorfall best, tigt diee. Dort hat in jüngster Zeit ein jun. 

Leer Bureche, der ratsam bekannt ist, ale das Volk zur Treue zu Gott, 

'iiret und Vaterland aufgefordert wurde, pfui gerufen. Gegen solche va" 

terlandeloae Elemente vorzugehen, darf uze in der heutigen Zeit nicht 

'Verargt werdex. Bin anderer, 1tedaktuer einer Zeitung, hat eioh beim Ab- 

eimgen der Volkehymne ostentativ davon gemaoht. Ioh darf hiebei auch 

darauf hinweisen, ddes i»?! ndiRohe nnternehüaex, die bemüht eixd, unaerer 

Arbeiterschaft Verdienst und Brot zu gebes, ferart in der Presse ange- 

griffen worden eind, dass die Weiterexistenz in Frage gestanden iet. 

Sie waren willena, ihr" Arbeiten einzustellen und man musete eia bit- 

tea, hievon Umgang zu nehmen"Bine solche Schreibweise ist nicht geeig. 

Yaet, ausländische Unternehmen und Industrie» ine Land zu bringen. wenn 

Sich die Arbeiterschaft von solchen Führern nicht loesureiegen ver- 

mag, ist es Pflioht. der Behördenhier fruchtbringend einsugreifen.. wir 
Wollex absolut nicht etwa die Demokratie beschneiden und beaeitigen, 

das liegt uns fern. Aber die Aufrechterhaltung der Ordnua4g. Dinzipiin 

und der. Ruhe im Lande ist Pflioht. der Behörden, Die Volkereohta, die in 
W 
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der Verfassung WilNääffl verankert eind, bleiben aufreoht. Wenn es 

der Bevölkerung nicht pasat, ao hat an aelegenheit, einef anderen 

Landtag und eine andere Regierung zu w. hlen"Das wird nicht unterbun- 

den werden. Solange wir aber gewahlt sind und die Verantwortung tragen 

tt5aen, mtissen wir auch Mittel anwenden, die dem Wohle des Landes 

, 
b'rderlich sind Ich, erwthne noohmala, es liegt uns roäldtäadig fern, 

die, B: 'itik zu unterbinden, aber sie muse sich in Bahnen halten, die 

Zweckmassig und gerechtfertigt ist und nicht mit Iügen, Entstellungen 

ulgd gemeinen Verdächtigungen operieren. Wir haben eia Blättchen schon 

wiederholt klagen miesen und es ist wohl das beste Mittel mit schär- 

feren Massnahmen einzugreifen_, wenn sich die Leute nicht belehren las- 

oen wollen. 

i>räsident: Ich danke dem Herrn Reg. Chef fair die Orientierung und iah 

glaub'e, dass es die allgemeine Ansicht im Volke ist, wenigetens des 

grössten Teiles, der es ehrlich meint mit der Ordnung und dem Fortkom- 

men des Landea, dass diese Massnahme erforderlich ist. Wie können sich 

die Regierung,, der Landtag und verastwertliohe Perattaliakkeiten 90 

etwas bieten läase*, ohne dass sie mit allen; Mitteln dagegen aufstehsz4 

Die Mittel, die zur Verfügung stehen, eind leider etwas beeohrLatkt 

und deshalb ist es notwendig, daas der Landtag der Regierung das not- 

wendige Recht zuerkannt"Gerade aus der allgemeinen Auffassung des 

Volkes ergibt sigh die Notwendigleit, daes etwas gesekekex muss gegen 

Extsstellungen, Verdäohtigungen und Herabwürdigungen von Behörde*. und. 

gegen Kritik nur der Verunglimpfung willen. Ich möchte daher empfeh- 

len, di*e Sache anzunehiaen. Wo es Regierung heieat im Geaetze, ist na- 

türlioh darunter das Regierungskollegium zu verstehen. Es ist also 

nicht eine persönliche Machtgabe an ein einzelnes Mitglied. 

Riech Perdi: Ich halte ein derartiges Gesetz fur absolut notwendig. 

Immer und immer wieder kontte man schon seit langem in unserem Lan- 

de hörea, dase in dieser Hinsicht etwas geschehen mtisse. Woý es doch 

bekannt iet, dasa groaee Persönlichkeiten grosses Interesse daran ha.. 

ben, dem Lande die Einnahmen zu untergraben und zu allem Ueberfluse 

noch solohe, die die HauptRohuld an den heutigen Schulden des Staaten 

tragen, ist eine s olohe Massnahme gereohtfert. igt. Wenn man weiter 

in Erwägung zieht, wie letzthin die Arbeiterleitung gegen Firmen loi. 

gezogen ist, die schon durch mehr denn ein Menschenalter hier tätig 

gewesen sind1wie z,. B" Tiber Jenny Spörry, die Lotterie und Ing, Bauer 

in Miihlehol. Irt allerletzter Zeit ist auch die Seriöse Firma Gebr. ý, 
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Hilty angegriffen worden in einer Art, die UMM sich nicht gebiihrt. 

Dieselbe hat schon viele Arbeiten im gaslande gemacht, 'kat aber noch 

mirgemde so angegriffen worden wie im Inlande. Die Firma Ramoo A. G. 

In Schaan wurde ebenfalls angegriffen, obwohl als an die Zoo Arbeite- 

kräfte besohäftigt. Mir ist auch bekannt, daer ein weiteres Unterneh- 

men mit 80-loo Arbeiter hieher kommen wollte, dase sie dann aber zu- 

folge des kommunistischen Tones der Arbeiterzeitung fern geblieben 

elnd. Die Schreiber bekümmern eich oben eicht um die Arbeiter ums 

ihre Familien, sonst müsste es ihnen zum Bewusstsein kommen, daas sie 

n sohaden. Ioh möchte wünschen und beaatragen, dass dienen Gesetz 

Im Interesse und zum Wohle des landen angenommen wird. Daftir muss 

sich jeder Abgeordnete entsahltesaen können. 

Vo t: Gehen die Vollmachten der Regierung so weit, dass auch der 

Zollfiertrag gekündigt werden MUMM kann? 

1'räoldent: In der allerweiterten Auffaaeung geht der Wortlaut so weit, 

dans darunter so etwas verstanden werden könnte. Ioh glaube aber nicht, 

Jage die Regierung etwas derartig äi: asahaRidexdee und ein solch um 

bauendes Verh, ltnie you sich aus verantworten zu können glaubt und 

Wird. Die Verantwirtung wird nie biadea, derartig aobw"rwiege*de Aex, 

derungen im Eixverottadnia mit anderen Körperschaften zu beeuhliesnen. 

!!. Chef: Ksixeeialls, es ist niemals daran zu denken, dass diese 

Vollmachten derartig ausgenützt werden. Fis wird ihr niemals einfallen, 

Massnahmen zu "rgreifex, von denen sieg auch nur die Ver utung huttes 

sie könnten vom Landtage nicht vollkommen gebilligt werden. Bei je- 

der wichtigen Sache würde sich die Regierung mit dem Landtag in vor- 

bindung eetzen. 8olohe Entscheidungen jedoch von solcher Tragweite 

wird die Regierung und kann sie niemals von sich aus treffen. Vorläu- 

fig dürfte eioh, wie eohou gesagt, dieaee Geeete auf die Presee aue- 

wirken9aber dort werden wir nicht vor den eohmrfstea Massnahmen su- 

rückechrecken. Wir werden eoaohe Anpflegelungen nicht mehr weitere 

akzeptierea. Ea wurde in der Arbeiterzeitung von Millioneneohwindeln 

geschrieben und las wir sie klagten, reohtfertigte sich der Redakteur, 

dass er darunter den Kastaaieahaxdel Dr. Beck'e, die Briefmarkenge- 

eohioht", den Sparkaeeeakandal und nicht zuletzt noch die Armellapau- 

achalieru g gemeint habe. Man kann une nicht zumuten, eine eolohe Kom- 

mödie weiter su dulden. Er eohreibt heute nool irrsinnig 4saufloe, W4e 

ihnen sisfUllt und so mitsaeu nie gewärtigen, daae MMassahmen ergrif- 
11 
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fei Werden. - Ich erinnere auch an die L. Naohriohtem, die vor ein 

Paar Tagen der Regierung Korruption vorgeworfen haben. Wir haben 

sie geklagt und wohlan, wir stehen zur Verfügung. I* diner anderen 

Nummer haben sie da= die Sache wieder widerrufen und sie hitten 

ea nicht so gemeint. Eine ernste Presae, die daaeineberechtigt sein 

'i11, aoll sich bewusatsein, dasa man nicht nur grundlos solche Vor- 

würfe erheben kann. 

2't Baºstl: Kann die Regierung auch Sondergerichte einführen ? 

ý! 8. Cheß: Neindis Richter werden gewählt vom Landtage und er wird 

sie auch weiter wählen. Der erste Zweck dieser Massnahmen wird seit, 

die Presse in jene Rahmen zurüokzueohrauben, wie in anderen Staaten. 

!ot; Ich glaube die Sache ist zu straft, man sieht zu eohwarz. Zum 

mindesten sollte das ßestz zum R3fereadum auagesohrieben werden. 

PrAsident: Mir erscheint ea sehr notwendig, daae rasch eingegriffen 

Wird. Durch die lange Duldung ist vieles, was zur Frechheit geworsen 

ist, groaegewaohaea. Ioh bin nicht dafiir, dase diese ermete Sache auf 

die flange Bank geeohoben wird. Wenn ja uaangenehme Erfahrungen gemaoht 

Werden eollten, so hat der Landt* g jederzeit daseokt, dieeee Geemtz 

auaeer Kraft zu aetzen. E8 ist aber nicht mehr zu frü*, ein derartiges 

Gesetz zu sohaffs*. Vom Groeeteil jes Volkse wird es begrüest. I7uroh 

geeetzliohe Dulduxgex dieser Unkorrektheiten läset man einen Zustand 

aufkomniea, der unverantwortlich ist 

Hisoh Ferdi: Bei reohteohaffenen Leuten ist ei schon lange der er- 

sehnte Wunaoh, ein solches Gesete zu sohaffen. Gegen diese unverschäm- 

te Schreibweise muss einmal vorgegangen werden können. Ba ist höoh- 

ste Zeit, Rauptaä. chlich erfolgt sie von solchen'Leuten, die eohoa ein- 

mal das Lands an den Rand des Abgrundes gebaroht haben. 

Batliners wir kommen mit diesem Gebets nur so hintennaoh. Allo umite- 

genden Staaten haben so etwas schon lt. ngst, wie die Sohweiz, Italien, 

. 
Oesterreich und, Deutschland. Der Zweck ist ja auch-nur die Aufrechter- 

haltung der Ruhe und Ordnung und Wahrung der vitaleten Interessen 

des Staates. Das, kann nur begrüset werdea. Ich bin dafür, dass die Sa- 

che sofort in Kraft gesetzt wird. 

Vogt: Ioh$ bin auch für Ruhe und Ordnung, ich bin aber der Auffassung, 

dass diene Vollmackten doch zu weit gehen. 

Präeident: Vorlhußig ist ee notwendig, der Regierung Unterlagen zu 

geben, erforderliche Verordnungen zu erlassen. Eine Umgrenzung der 

einzelnen Pulle leset sich nicht gut machen. Mir ist die feierliche 
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Erklärung der Regierung dem Landtage gegenüber Beruhigung genug. 

Ich rate doch den Herren AbgeorinOten soviel Mut und Energie zu 

dass sie ohne weitere da und dort im Bedarfsfalle zu bremsen vermö- 

@ex"Ioh befürchte übertazpt keinen Miaggriff und beeonders, da die 

Regierung auedrüokliob erklä. rt, dase sich zu ergreifende Masszahmen 

vorlt. ufig zur gegen die Presse riahtea. Eia Hinausziehen dieses Ge- 

setzen halte ich zur für xaohteilig. wezn es jetzt erlassen und man 

dann noch einige Freiwoohen geben würde, daxn würde noch ausgetobt 

Werden. Eia zu ve itgehez, wie Vogt meixt, eaheixt mir nicht gegebene 

vielleicht könnte er seine Auffassung noch klarlegen. 

Vo t: Es heisst ausdrücklich " Vornahme aller Maeanahmex'j. Vor einem 

Jahr hat das Volk das Preseegesets verworfen und heute kommt etwas 

noch 8ohlimmerea. Dae ist noch mehr als ein Maulkrattengesetz. 

XKOMMM Riech 2erdi: Iah muse noch darauf hinein en, *U dann in 

anderen Staaten die gleichen Gesetze geschaffen worden eind. Dort 

5iA4 die Gegner die Xommtiuaiaten gewesen. Ee ist auch bei uns notwen- 

dig, dase diesen Gesetz geschaffen wird und zwar möoglicä at rasch. 

Ricoh Be. - Zur Befürchtung des Abg. Vogt möchte iah noch bemerken, 

dass manoherder damals gegen das Pressegesetz gewesen ist, ea nach- 

her begrünst YMIIýüqýfli0[i[ hat, dase etwas geschaffen wird. in weiten 

Kreisen den Volkes ist man der Ansicht dann man solchen Aüewürfe* 

entschieden entgegentreten musa.. Ioh wünsche und erwarte, daas sich 

alle Abgeordneten für die Annahme dieses Gesetzen einaetzen. Die 

Regierung muss etwas in der Hand haben, um all die Ausschreitungen 

wirksam zu bekämpfen. 

Hood Es ist nur zu bewundern, welche Geduld bisher die Behördea auf- 

gebracht haben und wenn eia Tadel ausgesprochen werden könnte, ao 

ist en nur der eine, dasa man ein solches Gesetz nicht früher schon 

gemacht hat. Diese Vollmachten hätte man der Regierung schon lange 

geben sollen. 

Ua, ºxer: weint auf die bösartige Schreibweise hin, eo dann sogar 

Unternehmungen deshalb nicht in unser Land gekommen eind. Er begrünst'' 

4*e Schaffung dieses gesetzes sehr und empfiehlt die Dringleiohkeite. 

klaousel be i'sub; ejýaiteno 

Reg. Chef: Ich kann dem Abg. Vogt sagen, daas eicht der Test dieses 
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Gesetzen neben die demokratisohten Dt, nder stellen darf. Er braucht 

keime Befürchtung zu haben, dasa die Rechte des Bürgers zu sehr be- 

schnitten werden. Waa die Presse betrifft, kann ich ihm die GrUndli- 

nien nenen, welohe das Eingreifen der Polizei reohtfertigbx. Druckeohrif 

ten sollen verboten werden können, wenn in Ihnen zum Ungehorsame gegen 

Gesetze oder reohtagiltige Verordnungen oder Anordnungen der verfae- 

sun6aa>asigen Regierung aufgefordert und angereizt wird, wenn in ihnen 

zu Gewaltt$Ltigkeitea aufgefordert oder angereist wird und Gewalttä- 

tigkeiten gebiligt werden und wenn in ihnen offensichtlich unrich- 

tige Nachrichten enthalten eind, deren Verbreitung geeignet iat, lebeme- 

wichtige Interessen des Staates zu gefährden. Wenn eine Ptesee soddhe 

Sachen maoht, iat es niohr mehr als recht und billig, wenn sie gemass- 

regelt wird. 

t: Wir haben doch heute schon ein Gericht für solche Sachen ?. 

geident: Das Gericht ist bei der heutigga Arbeitetiberh ufung nicht 

Ilk der Lage, aofort einzugrei#ex. Derartige Falle erheiaohen aber eine 

ein sofortiges Eingreifen. Ein Blagen un$ langen Durchziehen duro* 

versohiedene Gerichtsinstanzen ist nicht die wirksaisiae Abhilfe für 

aolohe Uafuge.. Auch dem Gerichte müssten solche Befugnisse zum raichez 

Bingreifea etzegegebea werdea. Der Gerihotevolleng bleibt jederzeit 

offen neben dieser Beetimmung. Gericht und Regierung werden dadurch 

sticht etwa vermisoht. Dae Gericht wird auch inekünttig gegebene Klagen 

erledigen. Gerade die langwierige Behandlung bei Gericht spricht für 

solche Masenahmea. Ioh bin nicht gegen das Gericht, aber ich möchte 

eine derartige'Vollmaoht die Regierung empfehlen. 

ReU. C het; Uebrigene machen wir mit diesem Gesetze richte anderee, ale 

was auf der ganzen Welt eohon ist-In der Schweiz werden Zeitungen 

verboten, besohlagnshmt und dergle und bei uns schreit man Zettermordit 

wenn man etwas ähnliches will. 

Vogt: Dann ist meine Anfrage doch gereohtfertigt, wenn neben dem 

Landgericht noch ein Gericht besteht. 

Reg. Chef: Die Zeitungen, die beschlagnahmt werden, können beim Landge- 

richte klagen und es wird e*tsoheiden, ob sie zu Unrecht erfolgt ist. 

Hoop: Ich möchte die Abstimmung beaatragen, die Sache ist ziemlich 

erläutert. 

Riech Ford.: Meine Ansicht iat, dass dadurch auch die Vermittleräm- 

ter, das Gericht uni auch die Advokaten weniger Arbeit bekommen, da 

vieles aS 
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'rielee unterbleiben wird. Und die Advokaten müssen sich halt ein 
blechen einschrtnken, wenn sie ohne dien nicht mehr leben können. 

2räeident: Ich betone noohmals, dass unter Regierung immer das Re- 

gierungskollegium vermeint ist und dass es nicht etwa eine pexsön- 
110he Machtbefugnis bedeutet 

qo t: Ich möchte doch noch darin haben, dass die Regierung in aussen- 

politischen Sachen nichts zu tun hat und dass sie nicht den Zollver- 

trag künden kann"Das möchte: ich festgebigt haben im Gesetze. 

Re 
. Chef: Ich hoffe, dees es dem Landtage genügt, wenz ich die feter- 

liohe Erkl&rung nochmals abgebe, dass wir auch nie nur daran denken,, 

den Zollvertrag auf Grund dieses Gesetzes zu küzden. Darax denkt Über- 

bauet iemand. Ioh kann feierlich namens des 

kolleglaue erkl . ren, dass das niemals geschehen wird, 

40..,. 6Es ist die Aeusserung gefallen, dass die Regierung den Zollver- 

trag kundigen könnte. 

Prgeident: Ioh habe wie gesagt., bei. äusserster Auslegung des Wortlau- 

tea diese Möglichkeit offen gelassen. Das Gesetz wird aber durch die 

Yotwendigigen Verordnungen begrenzt und korrigiert und der Landtag 

wird Gelegenheit habea. zu jeder Veroidnung Stellung zu 1*1 nehmen. 

Die AuafUhrungen des Herrn Abg. Vogt sind nicht gereehtfertigt. Die 

Diskussion dürfte soviel Licht gebracht haben, eixe solche Befürchtung 

Zu zerstreuen. 

isah Ferd,: Ich möchte den Abg. Hoop unteratützen, das Gesetz mit die- 

eem Wortlaut anzunehmen. 
Zogt; Die Kündigung des Zollvertrages könnte mit der Kiaseenlotterie 

Im Zusammenhang stehen. Ea könnte das eine oder andere auf die Wagaoha- 

le gelegt werden. 

Präsident: Es werden in der Zukunft neck schwerwiegende Fragen zu 

lösen sein, das möchte 4ch nicht abstreiten. 

8oops Vielleicht könnte Herr Reg. Chet Auskunft gebea, wie früher Her- 

ren Sachen auf die Wagachale gelegt haben und wie die Sache mit der 

Lotterie in die Zeitungen gekommen ist. Ea hat geheiseez, eztweder 

den Zollvertrag kündigen oder die Lotterie müsse fort. 

Vogt. - ich machte die Sache sachlich behandelt habenýniaht 
., pereöxlioh. 

Prttsiient: Be ist keinem Abgeordneten benommen Stellung zu nehmen. 

Dae freie Wort darf nicht unterbuade* werde*, eelbet dann nioht, we» 

en das eine oder andere Unangenehme4 in sich hLtte. 
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Elkno : Ich möchte ereuoheNdaes man abstimmt. 
Das Gesetz wird vom Landtage mit Auerakme dea Abg. Vogt einstimmig 

angenommen. 

2. q$ eriaht der Gesohilßtaprüfumgskommieeiosl. 

Der Bericht wird verlesen und aus dem Schosse der Abgeordneten 

wird die Stimmung laut, dase der Bericht sehr eingehend und veretend- 

lioh und übersichtlich ausgearbeitet ist, wae in den einzelnen Zwei- 

gen gearbeitet worden ist. 

0 elt: vermisst im Berichte eine Anregung betr. die Regulierung der 

hinteren Gasse beim Löwen aufwö. rte und die Teerurig der oberen Laxi- 

strasse. Ferxer regt er ax, daee die Strassenteerungex inekünftig vom 

Tauamt eelbet oder doch von 7ialLndieohen Fdsae* gemacht wird. 

e . Chef bemerkt besgl, der Straaseuregulierung, daes nur eines ns. oh 

dem anderen gemacht werden köane. Die erste Aufgabe sei gewesex, deu 

$tutstra,, anzug 4allmist-Steig eu teeren und den neuzeitlichen Be- 

diirfnissex anzupaeaexo Die Anregung 0speits besgs der Teerum werdest 

JO& an das Bauamt weitergeben. Die Anregung der Gesohaftsprüfuage" 

kommi4seiox auf sofortige Wahl derselbex axfangs des Jahres empfiehlt 

er sehr. 

3. Laxdesreohaung 1932 

Die Rechnung wird positionsweise verlesen,, die nötigen Erlgute- 

ruagex werden von Reg. Chef gegeben, und die Ieohnung wird genehmigt. 

Yo t: wünscht, dase den Führern der Ziviletaxdsbticher nach 

ihrer Leistung und der Einwohnerzahl ihre Entschädigung bemessen 

wird nicht wie es JJOM bisher der Fall war, dass alle gleichviel 

bekommen. 

Der Landtag glaubt jedooh, hieran nicht zu rütteln,, da eine Neure. 

gelung eher zu Mehrauslagen führen würde und seitens der Geistli. 

chen auch kein solcher Wunsch vorliegt. 

Bei Titel III Po9418 meint Abg. Vogt, dgss die eeinereeitige 8'und- 

machung des Arbeitsamtes vom 2b. oder 26. Feber, daee bei Gemeixde- 

erbeiten, die subventioniert werdex. nur vom Arbeitsamt zugews&se- 

ne Arbeiter schaffen dürfen erst erlassen worden sei vom Walser, 

als die Notetaadaarbeitex im Unterland fertig waren,. In Mauren sei- 

en w&hrexd während des Baues der Wasserleitung etwa 6o. P8o Oester- 

reicher als Knecht beschäftigt gewesex. Walser sei doch im Gemein- 

derat von Mauren gewesea. Brlassen wurde diese Verordnung eret, als 
Ta' 
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die Arbeit fertig war. 
Reg. Chet klart nach Pühlungaahme mit Walger auf,, daes die Zahl der 

Knechte in Mauren etwa 15 betrage* En seien Uebelatazde gewesen mit 
den aueländisohen Kneohten aber es sei Abhilfe gemacht worden. Ee habe 

dax* aufgrund dieser Misstande der Regierung den Antrag geatellt, die 

2nneisung der Arbeiter durch das Arbeitsamt besorgen zu laase*. Die 

Regierung habe dann iä Einvernehmen mit dem Bauamt die Zustir: imung 

°rteilt. Masenahmen könne man als o erst ergreifen, wean Uebelstande 

Zu Tage treten, 
hi Titel VII fragt Vogt woher kommen die Mehrauslagen bei Poe. g). 
Reg. Chet: Daa sind die Honorare an die Richter it Ministerprozess. 

%MMM Vogt: Das ist verworfenes Geld. 

Rei Titel IX bäo glaubt Vogt, daae man den Euadwerkerlehrlingen 

grössere Stipendien zahlen aollte. Max dürfte doch verauslagen, was 

'px'azeohlagt ist 
Re 

. Chef; Wir haben feste AnslLtze für aasiasteat, ýiaahaclniiler eta. 

Die Studenten stipendiex haben sich deshalb vermehEt, weil viele 

Junge Burschsz Lehrer ttudieren. Ein Handwerkerlehrling bekommt pro 

ZekrJahr Pr. loo und wir haben gefunden, dass dies in Ordnung ist. 138 

'wird diesen das ganze Lehrgeld bezahlt, wbbrend den Studenten zur ein 

Bruchteil seiner Auslagen bekommt. 
Qo t: Was Bild daß für ünteratützungex unter Punkt i) Und Punkt 

ai t Reg. Qhef kklrt auf. 
Poftz Betreffend Irrenfüraorge sollte man me-är tun. '! e wurde nicht 

einmal das 4orens^blagte veranagsbtýsolbie langwierige uM axste> 

ksade Krsakhei'-en mm R9 maz mit allen Mitteln bek ifen. 

$e . ßhet: Dan haben wir bereite gemacht. » freut uns, daes der Abs. 

Vogt sieh so warm einsetzt für Unteretütsanxen, wurend uns vor swei 

dah"l*n ilorwli"fe gemacht wordwn Bild wegen diesen Unterstüt zusge, a0 

.,, 
*Mts Am ri'htimen Orte helfes, da bin ich dattir. Besonders bei Tuber. 

kuloeen. 

Re g. Cheß: Jeder dieser Kranken wird unterstützt. Bitte in Baizerß nach. 

zutragen und ich glaube, es haben es die richtigen bekommen, und sie 

Werden feststellen könnea, dase auch die Leute zufrieden s*nd und sein 
diirfen. ileber die Bedürftigkeit kann man sich atreitex, das sind Ermee. 

aungesachen. 

Präsident stellt noch an die Abgeordneten die Frage, ob noch weiter 

Aufeohluee gewiinsoht wird. Sodann wird die Reohnnng genehmigt. 
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